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Berlin. Ab Dezember 2018 können 
Kunden der neuen EAST SIDE 
MALL in Berlin-Friedrichshain die 
vielfältige TechniSat Produktwelt 
erleben. Am 10. Dezember 2018 er-
öffnet der erste TechniSat Concept 
Store in der Hauptstadt und bietet 
seinen Kunden eine ungewöhnli-
che, hochwertige Kombination aus 
Produkten und Marken.

Die Idee eines eigenen Stores ist 
bei TechniSat nicht neu und wird 
jetzt mit einem einzigartigen Kon-
zept in einer passenden Umgebung 
realisiert. Die am 31. Oktober 2018 
eröffnete EAST SIDE MALL liegt 

in einem komplett neu errichteten 
Quartier im Zentrum Berlins, wel-
ches als großen Anziehungspunkt 
die Mercedes-Benz Arena mit jähr-
lich über 1,3 Mio. Besuchern hat.

Neue 
Präsentationsmöglichkeit 
für TechniSat Produkte

Auf über 140 qm Laden� äche 
wird TechniSat eine Auswahl 
seines breiten Produktportfolios 

präsentieren und den Kunden 
neue, innovative Bereiche – wie 
Connected Audio und smartes 

Zuhause – näher bringen. Gerade
Smart Home kann hier dem in-
teressierten Kunden mit seinen 
zahlreichen Funktionen und Pro-
dukten klar und strukturiert prä-
sentiert werden. Der neue Marken-
store soll eine Anlaufstelle sowohl 
für Technikbegeisterte als auch für 
Einsteiger in die digitale Welt sein. 
Hier setzt TechniSat auf gute Be-
ratung und ein einzigartiges Mar-
kenerlebnis.

Möbelunikate 
und E-Bikes sind weitere 

Schwerpunkte
Im neuen Concept Store werden 
TechniSat Produkte nur ein Teil 
des Warenprogramms bilden.
Geschäftsführer Stefan Kön: „Auf 
der diesjährigen IFA traten wir 
als Techniropa Holding gemein-
sam auf und präsentierten, neben 
TechniSat, auch Produkte unserer 
Schwesterunternehmen Telestar, 
TECHNIBIKE und Formitable. Die 
Resonanz war sowohl seitens des 
Fachpublikums als auch der Öf-
fentlichkeit durchweg sehr positiv. 
An diese erfolgreiche Erfahrung 
wollen wir jetzt mit dem Concept 
Store-Konzept anknüpfen und stel-
len auch Produkte anderer Firmen, 
die unter dem Dach der Techniropa 
Holding zu � nden sind, aus.“
 
Die Besucher des neuen TechniSat 
Concept Stores werden sich über 
eine spannende Mischung aus Un-
terhaltungselektronik, Möbeln aus 
Holz und Edelstahl, Teppanyaki 
Tischen sowie leistungsstarken 
und stylisch-schönen E-Bikes freu-
en können. Das edle Interieur aus 
Holz und Edelstahl bietet den per-
fekten Rahmen für das einzigartige 
Produkt-Sortiment. �1

TechniSat erö� net 
ersten Concept Store in Berlin 

CDU-Spitze
 aus Managementperspektive

 Fortsetzung von Seite 1

Wie ist die Führungsnachfolge der 
CDU aus Managementperspekti-
ve zu beurteilen? Wie würde ein 
Unternehmen mit ähnlicher Aus-
gangslage vorgehen? Die Stim-
menverluste in Bayern und Hessen 
sind vergleichbar einem massiven 
Einbruch des Marktanteils. Man 
stelle sich nur einmal vor, der 
Marktanteil oder der Umsatz von 
Volkswagen würden um ein Viertel 
einbrechen. Genau das ist bei den 
Volksparteien geschehen. 

Angesichts eines derart dramati-
schen Einbruchs käme wohl nur 
eine Besetzung der Spitzenpositi-
on von außen in Frage. Denn alle, 
die zum bisherigen engeren Füh-
rungskreis gehören, würden eher 
als Teil des Problems denn als 
dessen Lösung angesehen. Insbe-
sondere würde kein Aufsichtsrats-
vorsitzender auf die Idee kommen, 
jemanden an die Spitze zu berufen, 
der vor allem für „ein weiter wie 
bisher“ steht. Es gibt zwar ganz 
von außen kommende Kandidaten 
wie den Bonner Professor Herde-
gen, aber die Chance eines Sieges 
ist für solche Kandidaten minimal. 
Friedrich Merz ist hingegen ein 
Bewerber, der zumindest halb von 
außen kommt und – anders als 
Berufspolitiker – dort erfolgreich 
war. Das ist eine interessante Aus-
gangsposition. 

Die CDU erhebt den Anspruch, eine 
Volkspartei zu sein, also die brei-
te Mitte abzudecken. Das ist ein 
grundsätzlicher Unterschied zu 
Randparteien wie Die Linke oder 
AfD. Im übrigen unterscheidet das 
Deutschland von vielen anderen 
Ländern, deren Gesellschaften 
gespalten sind und in denen pola-
risierende Politiker an die Macht 
gekommen sind (USA, Brasilien, 
Polen, Ungarn). In Deutschland 
sehe ich keine derartige, ideolo-
gisch verhärtete Trennlinie in der 
Mitte der Gesellschaft. Daraus 
folgt, dass die Person an der Spitze 
der CDU keinesfalls ein „Polarisie-
rer“ sein sollte. Angela Merkel war 
genau das bis zu der Flüchtlings-
welle vom September 2015 nicht. 
Sie einte die Gesellschaft eher als 
dass sie spaltete. 

Das hat sich seit ihrem Umgang mit 
der Massenmigration total geän-
dert. Ihre bisherigen Wähler spal-
teten sich zunehmend in dezidierte 
Befürworter und nicht weniger de-
zidierte „Merkel muss weg“-Prot-
agonisten. Seehofer trug massiv 

Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Hermann Simon
ist Honorary Chairman der Unterneh-
mensberatung Simon-Kucher & Partners

G 8: Nicht beliebt Fortsetzung von Seite 1

Sie sollen dadurch ein Jahr länger 
in die Rentenkassen einzahlen und 
den Fachkräftemangel soll eine 
kürzere Schulzeit auch mildern. 
Die Bundesländer bestimmen über 
die Bildungspolitik. Bereits in 
den 1960er Jahren gab es in eini-
gen Ländern eine Verkürzung der 

Schulzeit. Damals hieß das Modell 
„Kurzschuljahre“, weil ein ganzes 
Schuljahr nur ein halbes Jahr dau-
erte. 

Rund 30 Jahre später führte Rhein-
land Pfalz für sieben Gymnasien 
BEGYS ein. Die Abkürzung steht 
für „Begabtenförderung am Gym-
nasium mit Verkürzung der Schul-
zeit“. In diesem Modell übersprin-
gen besonders begabte Mädchen 
und Jungen die 9. Jahrgangsstufe 
und machen dann nach zwölf Jah-
ren ihr Abitur. Bekannter ist die 

Reform G 8, bei der alle Schüler 
an Gymnasien – unabhängig von 
ihrer Leistungsfähigkeit – nach 
acht statt nach neun Jahren die 
Allgemeine Hochschulreife erlan-
gen sollen.

Der CDU-Landtagsabgeordnete 
Gordon Schnieder fragte die Lan-
desregierung wie die unterschied-
lichen Zeitmodelle angenommen 
werden. BEGYS begann vor 20 Jah-
ren an sieben Gymnasien, zurzeit 
gehen zwölf Schulen diesen Weg. 
Jedoch kann die Landesregierung 

keine Angaben zu den Erfolgsquo-
ten der Turbo-Schüler machen. 
Gegenwärtig gibt es in Rheinland-
Pfalz 20 G 8 Gymnasien. Von 2008 
bis 2018 sank die Schülerzahl an 
14 dieser Schulen und das Marion-
Dönhoff Gymnasium in Lahnstein 
kehrte wieder zu G 9 zurück. 

Wie unbeliebt G  8 ist, belegt ein
Vergleich der beiden Dauner 
Gymnasien: Während die Schü-
lerzahl von 2008 bis 2018 am G 9-
Geschwister-Scholl Gymnasium 
von 901 auf 781 sank, ging sie 

am Thomas Morus Gymnasium 
deutlich von 710 auf 448 zurück. 
Dort wurde 2009 das G  8 einge-
führt und im Jahr darauf halbierte 
sich die Zahl der Einschulungen. 
Gordon Schnieder stellt heraus: 
„In Nordrhein-Westfalen geht man 
wieder zu G 9 zurück, weil eine Ver-
kürzung der Schulzeit mehr Nach-
teile als Vorteile bringt. Eltern und 
Schüler wollen ganz offensichtlich 
auch bei uns G 8 nicht. Wir sollten 
breit darüber diskutieren und an-
schließend auch die notwendigen 
und logischen Schlüsse ziehen.“ �1

zur Verschärfung dieses Schismas 
bei. Unter den derzeit gehandelten 
Kandidaten dürfte Jens Spahn der 
am stärksten polarisiende sein. 
Das könnte zu einem Problem für 
die CDU werden. Randparteien wie 
Die Linke oder die AfD sollten im 
übrigen auf polarisierende Persön-
lichkeiten setzen. Die Grünen sind 
allerdings keine Randpartei mehr. 

Mit dem neuen, nicht polarisieren-
den Führungsteam Habeck und 
Baerbock fahren sie gut. 

Hier drängt sich eine Analogie aus 
dem Automarkt auf. Ein heraus-
ragendes Merkmal des VW-Käfer 
war, dass er nicht polarisierte. So-
wohl der Generaldirektor als auch 
der Arbeiter konnten in diesem 
Auto vorfahren. Der VW-Golf hat 
diese Wahrnehmung geerbt. Der/
die neue CDU-Vorsitzende muss 
eher einem VW-Golf als einem Opel 
oder einem Porsche ähneln, die bei-
de polarisieren. 

Ein weiteres Kriterium ist Erfah-
rung, sowohl in der politischen 
Führung nach innen und nicht zu-
letzt im internationalen Bereich. 
Die CDU-Generalsekretärin hat ein 
Bundesland mit 994.187 Einwoh-
nern (Stand 31.12.2017) geführt. 
Das hat sie gut gemacht. Aber diese 

Aufgabe ist nicht mit dem extrem 
herausfordernden Job des Bundes-
kanzlers zu vergleichen. Ich unter-
stelle hierbei, dass im Dezember 
nicht nur der/die Vorsitzende der 
CDU, sondern faktisch auch der/
die Kanzlerkandidat/in der CDU 
bestimmt wird. Jens Spahn hat 
Erfahrung als Bundesminister und 
jahrelanger Frontspieler in der Bun-
despolitik. Friedrich Merz war CDU-
Fraktionsvorsitzender und dürfte 
international die meiste Erfahrung 
sowie die besten Kontakte besitzen 
(Blackrock, Atlantikbrücke). An-
gesichts der geänderten Rolle der 
Bundesrepublik in der globalen Are-
na hat die internationale Kompe-
tenz eines zukünftigen CDU-Chefs 
und möglichen Bundeskanzlers he-
rausragende Bedeutung. 

Wie es nach innen in der Partei 
aussieht, ist schwer zu beurteilen. 
Es scheint eine gewisse Lagerbil-
dung zu geben. Einerseits ist das 
bei einer Volkspartei unvermeid-
lich, andererseits wäre eine Ver-
schärfung gefährlich. Und Fried-
rich Merz gehört seit vielen Jahren 
nicht mehr zum inneren Zirkel, 
das könnte sich für ihn als Nach-
teil erweisen. Denn der/die CDU-
Vorsitzende wird genau von diesem 
Zirkel, nämlich den Delegierten 
gewählt. Wie diese Delegierten in-
nerparteiliche Aspekte gegenüber 
den Chancen, welcher Kandidat am 
ehestens zukünftige Wahlen ge-
winnt, gewichten, lässt sich in der 
momentanen Gemengelage kaum 
abschätzen. Letztlich kommt es 
aber wie bei den Unternehmen auf 
den Marktanteil an, den die CDU 
unter dem neuen Vorsitz erringt. 
Und wenn mich mein Gefühl nicht 
täuscht, dürfte Friedrich Merz hier 
vorne liegen. Das bestätigen auch 
erste Umfragen. �1
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